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Amtliches.
Die erste Prüfung für den höheren Justizdienst habenu . a. mit

Erfolg bestanden: RichardLäufer von Freudenstadt und Otto Schnap¬
per von Neuhengstett, Oberamts Calw.

Deutscher Weichstag.
* Berlin , 18. Jan . Bei Beginn der Reichstagsfitzung

teilt Reichskanzler Graf Bülow die über den Aufstand in
Südwestafrika bisher eingegangenen Telegramme mit , die in
der Hauptsache schon bekannt find und die zum Schutz der
bedrohten Kolonie und ihrer Einwohner ergriffenen und
eingeleitcten Maßregeln , über die ein Nachtrags - Etat
heute noch dem Reichstag zugeht. Die konservative
Interpellation, betreffend die Handels - Verträge erklärt
Staatssekretär Graf Posadowsky sofort beantworten
zu wollen. Abgeordneter Graf Kanitz (kons .) begründet
die Interpellation. Die Nichtküudigung der Handels -Ver¬
träge habe sich als ein Fehler erwiesen . Es sei schon
vor zwölf Jahren ein Fehler gewesen, daß anderen Staaten
unsere Zollermäßigungeu ohne Gegenleistung in den Schoß
fallen, wie den Vereinigten Staaten durch das lächerliche
Abkommen von Saratoga . (Präsident Graf Balle strem
rügt diesen Ausdruck.) Mit Rußland haben wir es damals
auf einen Zollkrieg ankommen lassen und es ist zu einer
Verständigung gekommen . Jetzt sind die Verhandlungen er¬
schwert dadurch, daß in sämtlichenMaaten die Zölle aä boo
erhöht werden . Das ist die Folge der Tarifverträge . Man
behauptet immer , die Schwierigkeiten des Zustandekommens
eines Vertrags mit Rußland lägen bei den deutschen land¬
wirtschaftlichen Zöllen . Umgekehrt liegen sie bei den hohen
russischen Jnduftriezöllen , die einem Einfuhrverbot ziemlich
gleich kommen . Oesterreich -Ungarn hat nicht mehr das
Interesse an einem Handelsvertrag , wie vor zwölf Jahren.
Damals legte cs Wert auf seine Getreideausfuhr , heute nicht
mehr, wie der Ministerpräsident v . Körber selbst erklärt hat.
Was Oesterreich verlangt, ist die Eröffnung der Grenze für
sein Vieh. Das ist eine unmögliche Forderung . Anderer¬
seits denkt man nicht au eine Ermäßigung der Jndustrie-
zölle. Was Italien anlangt , so erwarte ich, daß der deut¬
sche Weinbau besser geschützt wird, und daß insbesondere
die deutsche Gärtnerei ausgiebiger geschützt werden wird,
als früher . Der geltende Vertrag sollte Mithelfer, den fran¬
zösischen Weinen Konkurrenz zu bereite », es wurde aber
vergessen, daß die deutschen Weinzollermäßigungen infolge
des Frankfurter Friedensvertrags ohne weiteres auch Frank¬
reich zu gute kommen müßten. Frankreichs Weine bereiten
also nach wie vor unseren Weinen die schwersteKonkurrenz.
Das muß durch die neuen Verträge anders werden . Kommt
es zu der Chamberlainschen Zollpolitik, die im Interesse
Englands die einzig richtige ist , so haben wir erst recht
keine Veranlassung uns durch Verträge zu binden. Auf die
Lage der Landwirtschaft braucht man jetzt nicht mehr einzu¬
gehen. Die Landwirtschaft kann mit der Industrie nicht
mehr konkurrieren . Die Zahl der Einstellunqspflichtigen in
Ostpreußen hat in wenigen Jahren um 25 pCt , abgenommen
und die Abwanderung nach anderen Staaten nimmt zu.
Die Zahl der polnischen Stimmen bei den Wahlen nimmt
zu (Bravo! bei den Polen), und der Grundbesitz im Osten
geht immer mehr in polnischen Besitz über. Das ist die
Folge davon , daß der Nachfolger des Fürsten Bismarck der
deutschen Landwirtschaft durch seine Ermäßigung der land¬
wirtschaftlichen Zölle die Lebensbedingungen abgeschnitten
hat. Und solange Sie daran nichts ändern, muß jede
Germanisierungspolitik vergeblich bleiben . Die deutschen
Landwirte müssen 30 Mark billiger produzieren, als ein
Mann wie Jaures für erforderlich erklärt hat . Wir dürfen
in Bezug auf das Getreide nicht abhängig vom Ausland
sein. Was soll im Kriege werden ? Erkennt die Regier¬
ung die schwierige Lage der Landwirtschaft, so ist es be¬
rechtigt zu fragen, warum die Regierung diese ruinösen Zu¬
stände fortbestehen läßt und den Generaltarif nicht in Kraft
setzt. Wie ganz anders nimmt man in Frankreich die In¬
teressen der Landwirtschaft wahr , nicht nur in Bezug auf
Getreide, sondern auch in Bezug auf Vieh und Fleisch I
Hier wie dort find die Zölle beträchtlich erhöht worden,
weit höher als in Deutschland. Deshalb können wir ver¬
langen , daß die deutsche Regierung bei den Verhandlungen
wenigstens nicht unter die Minimalsätze herabgeht. Das ist
schon notwendig, weil die deutsche Landwirtschaft stark an
den sozialpolitischen und Zolllasten zu tragen hat . Nur
Rücksichten auf die Industrie lassen es erklärlich erscheinen,
daß die Verträge des Reiches noch nicht gekündigt sind.
Andere Länder haben einen ganz anderen industriellen Auf¬
schwung als Deutschland, vor allem die Vereinigten Staaten,
die doch keine Tarifverträge haben. Nicht Handelsverträge,
sondern die Preisbildung auf dem Weltmarkt ist das ent¬

scheidende. Dazu kommt der Verlust, den die Reichsfinan¬
zen durch die Ermäßigung der Getreidezölle erlitten haben.
Bessert sich die Lage der Landwirtschaft, so entfällt auch
die Sorge des Abg . Gamp um die Unterbringung und den
Stand der Reichsanleihen. Die baldige Kündigung der
Verträge ist eine politische und finanzielle Notwendigkeit,
für die Landwirtschaft aber eine Lebensfrage, denn es ist
schwer genug an ihr gesündigt worden, und es ist nur eine
Forderung der ausgleichenden Gerechtigkeit , die wir heute
erheben . (Beifall rechts.) Staatssekretär Graf Posa¬
dowsky beantwortet die Interpellation: Es kann nicht
der geringste Zweifel bestehen , daß die Regierung die schwie¬
rige Lage der Landwirtschaft ohne jeden Hinterhalt aner¬
kennt und daß sie ernstlich bemüht ist, der deutschen Land¬
wirtschaft einen höheren Zollschutz zukommen zu lassen . In
der Sache sind wir vollkommen einig. Der Unterschied
zwischen uns beiden , zwischen der Regierung und den Ver¬
tretern der Interpellation, besteht lediglich in der einzu-
schlagenden Taktik . (Sehr richtig bei den Soz.) Wir haben
es immer als das Programm unseres Handelns hingestellt,
möglichst die alten Verträge in die neuen zu konventieren,
um die deutsche Volkswirtschaft vor schweren Erschütterungen
zu bewahren. Verträge zu schließen , ist sehr leicht , es kommt
aber darauf an , wie die Verträge aussehen. (Sehr richtig!
links.) Gerade daraus, daß wir bisher neue Verträge nicht
vorgelegt haben, sollten Sie ersehen , daß wir an gewissen
Forderungen festhalten und bei Erfüllung dieser Forder¬
ungen neue Verträge abschließen können . Ich kann nicht
annehmen, daß die Interpellanten erwartet haben, daß die
Regierung irgendwelche sachliche Mitteilungen machen wird,
denn dadurch würden die Interessen des Landes schwer ge¬
schädigt . Ich nehme vielmehr an , daß die Herren nur
das Bedürfnis empfunden haben, ihre politische Ansicht zur
Sache zu äußern . (Heiterkeit . Zurufe rechts : Sie müssen
schneller arbeiten!) Ja , die Arbeit hängt doch von zwei
Seiten ab. Wir lassen es an Eifer und Energie nicht
fehlen. Der R-ichskanzler, der am Steuer steht, kann allein
den Kurs des Schiffes berechnen . Er wird sich von seinem
Kurs unter keinen Umständen abdrängen lassen , insbesondere
bei der gefährlichen Stelle in fremden Gewässern. Das
Haus beschließt die Besprechung der Interpellation. Abg.
Herold (Ztr .) : Wir geben uns der Hoffnung hin, daß
die Regierung nunmehr mit mehr Kraft als bisher die
Waffen des Zolltarifs in die Hand nehmen wird, um bald
zu einem befriedigenden Schluß zu gelangen. Abg . Bern¬
stein (Soz.) : Wir waren überhaupt im Zweifel, ob es für
uns irgend einen Zweck Hütte, sich in den häuslichen Streit
zwischen der Regierung und den agrarischen Parteien zu
mischen. Viel ist ja bis jetzt bei der Debatte nicht heraus¬
gekommen . Man bat die alten agrarischen Ladenhüter
wieder vorgeführt bekommen. Im ganzen aber ergibt auch
die heutige Debatte wieder , wie richtig unsere Kritik in
diesen Fragen war . Graf Kanitz behauptet, daß das ganze
Land die Kündigung der Handelsverträge wünsche . Da hat
er doch den Mund sehr voll genommen , denn für die sozial¬
demokratischen Wähler gilt das nicht . Graf Kanitz ver¬
langt hohe Getreidezölle, um in Gemeinschaft mit dem
Reichskanzler die Sozialdemokratie Niederschlagen zu können.
Glauben Sie wirklich nach den letzten Reichstagswahlen,
daß so etwas möglich ist ? Die Industrie gerade
bekämpft die Tarifverträge , sie ist vom Auslande zum Teil
vollständig abhängig . Was wird aus hunderttausend Ar¬
beitern , die in der Baumwollindustrie beschäftigt find, wenn
das Ausland Ihre (rechts) Politik mit einem Ausfuhrzoll
auf Baumwolle beantwortet ? Die neuen Handelsverträge
sollen auf Kosten der Industrie abgeschlossen werden. Die
sozialdemokratische Fraktion wird aber keinen Handelsver¬
trägen zustimmen , in denen an dem Mindestsätze für Ge¬
treide festgehalten wird. Es sprechen hierauf Abg . Got -
Hein (Freis. Ver.), Abg . Graf Schwerin - Loewitz,
Abg. Kämp (Frs. Ver .) und Staatssekretär Graf Posa¬
dowsky. Abg . Paasche (utl .) bedauert, daß die Linke
hier dazu beigetragen habe, die Stellung der Regierung bei
den Verhandlungen zu erschweren . (Großer Lärm und
Widerspruch links, lebhafter Beifall rechts.) Abg . Wolfs
(Wirtsch . Verein) rechtfertigt die Interpellation und spricht
die Befürchtung aus, daß gerade die Wünsche der süd¬
deutschen Landwirte bei den neuen Verträgen vernachlässigt
würden. Abg. von Czarlinski (Pole) wendet sich im
Anschluß an die Bemerkungen des Abg . Herold gegen die
preußische Polenpolitik . Darauf vertagt sich das Haus auf
Dienstag 1 Uhr.

ff Berlin , 19 . Jan . In der Beratung der neuen Vor¬
lage betreff . Südwestafrika giebt KolonialdirektorStübel
eine Ueberficht über die Ereignisse in der Kolonie und die
getroffenen Maßnahmen . Erforderlich sei insbesondere be¬

spannte Artillerie. Die Hereros tragen teilweise Tropen-
uniformen, die wohl dem Materiallager in Johann -Albrechts-
höhe entnommen sind . Die Weißen seien auf 118 Punkte»
verteilt. Aufstandsgelüste der Hereros waren wohl immer
vorhanden . Vielleicht gelangten falsche Nachrichten über
angebliche Siege der Bondelszwarts an die Hereros . War
der Aufstand von langer Hand vorbereitet , so war er ge¬
schickt verheimlicht . Die Missionare und Farmermerkten nichts.
Präsident Graf Ballestrem meint , die Nachtragsforde¬
rungen könnten heute iu erster und zweiter Lesung und in
einigen Tagen in dritter Lesung erledigt werden . Bebel
(Soz.) wünscht eine Verschiebung der zweiten Lesung der
Ergänzungsforderung , bis die Gründe des Aufstandes be¬
kannt sind . Die Hereros mußten doch gewichtige Gründe
haben zum Verzweiflungskampf. Die Missionen berichteten,
daß die Weißen Trunksuchts-, Unzuchts- und Roheitsver¬
brechen begingen . Die Hereros befürchteten vielleicht , daß
sie von ihren reservierten Gebieten weiter ostwärts gedrängt
werden sollten . Da die Sozialdemokraten nicht wissen, ob
der Rgierung eine Schuld beizumesfen ist, enthalten sie sich
der Abstimmung. Namens ihrer Parteien gaben kurze Zu¬
stimmungserklärungen zu den Regierungsforderungen die
Abgeordneten Normann , Müller-Sagan , Sattler, Tiedemann,
Storz und Liebermann von Sonnenberg . Müller-Sagan
betonte jedoch , die Forderungen müßten durch Sparsamkeit
auf anderen Gebieten ausgeglichen werden . Hierauf wer¬
den sämtliche Forderungen in erster und zweiter Lesung an¬
genommen . — Sodann interpelliertHaase (Soz.) über das
Verhalten des russischen Polizeiageuten auf deutschem Ge¬
biet. Haase (Soz.) führt aus, eine große Anzahl rus¬
sischer Polizeibeamter halten sich in Deutschland auf, die
russische und auch deutsche Untertauen in der schamlosesten
Weise überwachen. Redner schildert die vom „Vorwärts"
bereits veröffentlichten Fälle von Hebelgriffen russischer
Spitzel gegen hier wohnende Russen. Die Spitzel versuchen
sogar, Postbeamte zur Auslieferung der Korrespondenz
dieser Russen zu bewegen . Die preußische und deutsche
Polizei mache der russischen Mitteilungen über die in
Deutschland lebenden Russen. In Stettin habe ein rus¬
sischer Polizeiagent versucht , durch Fälschung der Unter¬
schrift des sozialdemokratischen Abgeordneten Herbert Ein¬
blick in die für Herbert eingegaugenen Postsachen zu er¬
langen . Staatssekretär Richthofen erklärt sich zur Be¬
antwortung der Interpellation bereit. Er führt aus : Dem
Reichskanzler sei bekannt , daß ein zur hiesigen Botschaft
gehöriger russischer Beamter von seiner Regierung damit
betraut ist, das Verhalten der russischen Anarchisten in
Deutschland zu beobachten . Dem Reichskanzler ist dagegen
nichts bekannt , woraus hervorginge, daß die russischen Be¬
amten ihre Tätigkeit auch auf Reichsangehörige erstreckten
oder daß Hilfspersouen in Deutschland Verbrechen verübt
oder versucht hätten, andere Personen zur Begehung von
Verbrechen zu bestimmen . Die Beseitigung des bestehenden
Zustandes erscheint dem Reichskanzler angezeigt, da es auch
im Interesse des Reiches liege, wenn das Treiben fremder
Anarchisten in Deutschland durch Organe ihres Heimat¬
staates beobachtet wird. — Richthofen weist darauf
hin, daß auch in Paris ein Bureau mit russischen Beamten zur
Ueberwachung russischer Anarchisten ist und daß in London
italienische Polizeibeamte zu ähnlichenUeberwachungszwecken
fungieren. Auf AntragSingers (Soz.) wird die Besprechung
der Interpellation gegen die Stimmen der Rechtenbeschlossen.
Bebel (Soz.) führt aus : In vielen Fällen hat es sich
gar nicht um Anarchisten , sondern um ganz harmlose russische
Staatsbürger gehandelt. Die preußische Polizei hat sich
bis auf die Knochen blamiert. Je entgegenkommender das
deutsche Reich gegen Rußland sich verhält , desto frecher und
unverschämter wird dieses, so daß es glaubt , das deutsche
Reich sei sein Stiefelputzer. Präsident Graf Balle strem
ruft den Redner wegen dieser Aeußerung zur Ordnung.
Schräder (fr . Vgg .) spricht sich im Sinne der Inter¬
pellation aus. Spahn (Ztr.) bemerkt : Wir müssen die
in der Verfassung niedergelegten Kuliuranschauungen auch
den Ausländern gegenüber beobachte » . Die ausgewieseuen
lästigen Ausländer sollten wir den Weg gehen lassen , de»
sie gehen wollen. Normann (kons.) ist mit der Ant¬
wort des Staatssekretärs einverstanden. Müller- Sagau
(fr .) bemerkt, die Konservativen möchten die russischen Zu¬
stände auch bei uns einführen . Nach der Antwort des
Staatssekretärs sind wir auch auf dem besten Wege dazu.
Sattler (ntl.) fordert weitere Aufklärung. Die Be¬
sprechung wird nunmehr geschlossen. Morgen : Dritte Be¬
ratung des Nachtragsetats für 1903 für Deutsch -Südwest¬
afrika. Kaufmanusgrrichte.



LandesnachrichLen.
i* Mvingerr, 18 . Jan . Sicherem Vernehmen zufolge

tritt Regierungspräsident v . Bellino in Reutlingen mit dem
I . April d . I . in den Ruhestand.

* Stuttgart , 19 . Jan . (Diätblocks für Kranke .) Unter
dem Vorsitz von Prof . Königshöfer versammelte sich vor
kurzem eine Anzahl hiesiger Aerzte um über die Ausarbeitung
von Diätblocks für die Kassenpraxis zu beraten. Professor
Königshöfer wies in dieser Versammlung darauf hin, wie
vorteilhaft es für den Arzt sei, dem Krankenzweckentsprechende
gedruckte Diätvorschriften in die Hand zu geben . Es sei
zu boffen, daß die Kranken selbst sich mehr an solche Vor¬
schriften halten, die sie schwarz auf weiß und gemeinverständ¬
lich abgefaßt vor sich haben , als an mündliche Verordnungen.
Außerdem werde auf diese Weise auch der Arzneihunger der
Kranken bekämpft und den Kurpfuschern wirksam entgegen¬
getreten . Es sollen für die in Betracht kommenden Krank¬
heiten kurzgefaßte Diätvorschriften ausgearbeitet, auf Zettel
von Querquartformat gedruckt und je zirka 50 Stück zu einem
Block vereinigt werden . Die Verwaltung der Ortskranken¬
kassen hat sich bereit erklärt, die Kosten der Ausführung zu
tragen. Zur Ausarbeitung von Diätvorschriften für 14 Kate¬
gorien von Krankheiten traten sofort die verschiedenen Aerzte-
gruppen zusammen . Neben diesen Diätvorschriften soll der
Kranke gleichzeitig zweckentsprechende Kochrezepte in Form
einer kleinen Schrift , in welcher der Wert der rationellen
Ernährung im allgemeinen und die Gefahren des Alkohol¬
genusses hervorgehoben werden , erhalten.

* Huudelsheim, 17 . Januar . (Oberförster Riecker f .)
In verggngener Nacht ist Oberförster Riecker (der auch
während seiner Amtszeit sich in Altensteig ein gutes An¬
denken gesichert hatte), seinen langen schweren Leiden er¬
legen . Die Leiche wird nach Heilbronn überführt werden
um — einem Wunsch des Dahingegangenen gemäß — auf
dortigem Friedhofe bei im Tod vorausgegangenen Kollegen
zu ruhen. In dem Verstorbenen verliert der Staat einen
kenntnisreichen , gewissenhaften Forstbeamten und die Ge¬
meinden seines Reviers einen dienstbaren , entgegenkommen¬
den Berater, die Gesellschaft aber u. besonders sein Freundes¬
kreis einen edlen kerndeutschen Mann von offenem und ge¬
radem Wesen , dessen Witz und Humor stets belebend und
erfrischend wirkte, verbunden mit Hcrzensgüte, selten ver¬
letzend wirkte und dem Dahingegangenen ein bleibendes,
gutes Andenken sichern wird.

* Keilörouu , 19. Januar . Der Gemeinderat hat Heuer
erstmalig abgelehnt, auf Kosten der Stadt an Kaisers Ge¬
burtstag den Kilian zu beleuchten und zu schießen. Die
demokratisch-sozialdemokratische Mehrheit lehnte den hiefür
geforderten Betrag von 55 Mark ab.

* HlaveusSurg, 19 . Jan . Dem Vernehmen nach wird
sich Landgerichtsdirektor Gmelin als Kandidat für den
Oberbürgermeisterposten in Heilbronu melden.

* (Verschiedenes.) In einen Laden des Kaufmanns
Keitel in Kornthal kam am Sonntag mittag ein gut¬
gekleideter Bursche, der sich für einen Neffen des Inspektors
Dühren in Kornthal ausgab , für welchen er einen Hundert¬
markschein in Silber umwechseln lassen wollte. Trotz der
Bemerkung , er habe den Schein vergessen, er wolle ihn so¬
gleich bringen, gab ihm der Kaufmann Keitel das Silber¬
geld mit , erfuhr aber bald von Inspektor Düyren , daß er
einen Neffen nicht kenne und er es mit einem Schwindler
zu tun hatte. Den gleichen Versuch machte der Schwind¬
ler, von dem jede Spur fehlt, in der Gemeindehandlung,
wo man ihm aber das Geld nicht auslieferte. Man ver¬
mutet , daß sich der Täter Dätzingen zugewandt habe und mit
dem wegen Betrugs vielfach vorbestraften21jährigen Schuh¬
macher Frank von Winterbach identisch ist . — In der letzten
Zeit wurden in Rottweil verschiedene junge Damen mit
Briefen voll unflätigen Inhalts belästigt . Als mutmaßlicher

Der Märchenprinz.
Roman von H. v. Götzendorff - Grabowski.

(Fortsetzung .)
Auch die Generalin sah sich auf das Angenehmste

überrascht. Ich hätte nicht gedacht , das Mädchen so gefü¬
gig zu finden , sagte sie während ihrer Nachttoilette zu sich
selbst. Also saßen diese , offenbar aus der Hellbach 'schen
Brutstätte stammenden Verrücktheiten noch nicht so fest in
ihrem Kopfe . Zeit gewonnen , Alles gewonnen ! Ich werde
Hertha sehr vorsichtig behandeln, und mit Steinhausen , so
bald er wieder austaucht , einmal ein deutlicheres Wort re¬
den , als bisher!

9 . Kapitel.
Der Märchenprinz.

Es war Ende Mai, als Excellenz Medora mit ihrer
Nichte m Ems eintraf . Die Saison stand bereits auf dem
Höhepunkt und es verstrich kaum ein Tag , ohne daß eine
ihnen bekannte Persönlichkeit aus der im Kurgarten auf und
niederwogendenvielstimmigen , vielfarbigen Menschenflut auf¬
tauchte.

Die Generalin fand das sehr amüsant ; man hörte
doch immer etwas Neues und konnte Jntriguen beobachten,
sowie Toiletten studieren . Hertha war recht zufrieden , ihre
Tante gut unterhalten zu sehen. So fiel doch für sie bis¬
weilen ein Stündchen zu einem stillen Spaziergange ab, oder
es gelang ihr , Muße zum Skizzieren , Wohl auch zur Ver¬
vollständigung des für den Geliebten bestimmten Briefbuches
zu finden. Das Herz war ihr oft unsagbar schwer, am
schwersten, wenn sie sich elegant gekleidet und durch ihre
schöne Erscheinung unerwünschtesAufsehen erregend, inmitten
des lauten , bunten Badelebens umherbeweaen mußte , dessen
heitere Einzelheiten ihr die eigene seelische Verlassenheit dop¬
pelt zum Bewußtsein brachten.

Verfasser wurde nunmehr nach vorausgegangener Woh¬
nungsdurchsuche der unverheiratete Buchbinder A. verhaftet
und in das Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert . — Am letzten
Sonntag wurde in H im b a ch , Gemeinde Ziegeldach, nachts
nach 11 Uhr der 22 Jahre alte, ledige Dienftkaecht Anton
Dinser von Greuthi von dem 22Jahre alten ledigen Dienst¬
knecht Ferdinand Spähn von Haidgou erstochen. Zwischen
diesen beiden und dem Dienstknecht Joseph Wirt von Rohr¬
bach kam es zu Händeln , in deren Verlauf Spähu deu
Dinser in die Brust und den Wirt in den Arm stach.
Dinser starb eine Stunde darauf , nachdem er die Stich¬
wunde erlitten hatte. Spahn ist in Haft genommen wor¬
den . — In Nellingsheim, OA . Rottenburg ist in der
Nacht vom 14. auf 15. ds . Ms . der am Gemeindevackhaus
angebrachte Postbriefkasten erbrochen und seines Inhalts
teilweise beraubt worden. Den Nachforschungen des Sta¬
tionskommandanten ist es gelungen, den Täter zu ermitteln;
es ist ein lediger Taglöhner in Nellingsheim, der jetzt zur
Haft gebracht ist. — In Zuffenhausen, wurden 4
dortige Einwohner beim Wildern ertappt und in Haft ge¬
nommen . Die Haussuchung in den Wohnungen der Verhaf¬
teten lieferte weiteres Beweismaterial zu Tage. — In
Böblingen herrscht unter der Kinderwelt seit einiger
Zeit die Diphtheritis . Es wurden drei Klassen der dortigen
Schulen geschlossen. — Der Traubenwirt Nieder in
Heidenheim wurde, als er sich weigerte , dem Taglöhner
E., dem er das Betreten seiner Wirtschaft verboten hatte,
Bier zu verabreichen , von diesem durch einen Messerstich
in die Lunge lebensgefährlich verletzt.

* Während eines Schneesturmes am Samstag erstieg
ein junger Klempnergeselle in Ireiöurg eine Leiter , um an
einem Neubau zu arbeiten. Er stürzte jedoch ab und war
sofort tot.

* Mannheim entwickelt sich schnell zur Großstadt .
'

Ende November betrug seine Einwohnerzahl bereits 150,181.
Die Landeshauptstadt hat es dagegen kaum auf die 100 000
gebracht.

* In Ilnrnöerg wurde» zwei zwischen den Geleisen
nach Hause gehende Wechselwärter namens Sperber und
Link von einer Lokomotive überfahren.

* Die Rauflust, wie sie in Verkennung des Ehrbegriffs
in Studenten - und Offizierskreiseu leider immer noch ihr
Unwesen treibt, hat in Würzöurg wieder ein Menschen¬
leben gefordert. Die Studenten Lorenz und Könrgsdorfer ,
hatten ein Säbelduell , weil der eine das Korps des andern j
beleidigt haben sollte. Königsdorfer erhielt Drei Wunden,
dieselben waren nicht schwer, es trat aber Starrkrampf ein
und der junge Mensch starb. Der Totschläger Forstkaadidat
Wilhelm Lorenz vom Ko,ps Arminia Wurde nunmehr vom
Würzburger Schwurgericht zu 5 Monaten Festungshaft
verurteilt . Eine solch milee Strafe wird selbstverständlich
keinen rauflustigen Burschen vom Duell abholten.

* Woher die schlechten Zeiten kommen , lehrt eine
Vereinsstatistik der ca . 32 000 Einwohner zählenden Stadt
Vtrmaseus . Dorr existieren nicht weniger als 541 Vereine;
davon sind 4 politische und 537 nichtpolitische Vereine.
Unter den letzteren befinden sich 121 Vergnügungs - und
Geselligkeitsvereine , 32 Gesang- und Musikoereine , 3 Turn¬
vereine , 18 Bildungsvereine . 19 Militärvereine , 13 Lese¬
gesellschaften, 15 religiöse Vereine , 29 zur Hebung und
Förderung des Handwerks, der Industrie usw., 17.5 Sport¬
vereine ; davon sind 102B llardoercine. 50 Schützenvereine,
9 Athletenvereine, 7 Radfahrervereine usw.

* Mainz , 18 . Jan . (Ehescheidungen .) Bei dem hie¬
sigen Landgericht sind gegenwärtig nicht weniger als dreißig
Ehescheidungsprozesse anhängig , von denen mehrere in den
ersten Gesellschaftskreisen spielen . . In den meisten Fällen
handelt es sich um den modern gewordenen Begriff „ Ehe-
Irrung " .

* Grimmitscha «, 18. Januar . Durch ein soeben aus¬
gegebenes Flugblatt heben die Streikenden den Streik auf und
empfehlen den Arbeitern morgen früh bedingungslos in die
Fabriken zurückzukehren.

* Aerttu , 18 . Januar . Der Kritik in der Schrift des
ehemalrgen kommandierenden Generals des 15 . Armeekorps,
des Freiherrn von Meerscheidt , wonach die Ausbildung unse¬
rer Infanterie den veränderten Anforderungen des Krieges
nicht genügend Rechnung trage, tritt der ehemalige kom¬
mandierende General von Blume bei . Er bedauert, daß
man zögernd von dem früher mit so großer Virtuosität be¬
triebenen Drill bei der Infanterie Nachlasse. Die kriegs¬
mäßige Ausbildung der Infanterie werde durch den über¬
triebenen Exerzier- und Paradedrill beeinträchtigt.

* Berlin , 19. Januar. Die „ Kolonialzeitschrift " er¬
hält aus Windhuk ein dringendes Kabeltelegramm von
ihrem dortigen Korrespondenten, des Inhalts : Buschleute
Maltahöhe Farmer Jäger und Frau ermordet. Okahandja
im Verteidigungszustand. 400 Hereos mit Gewehren vor
Okahandja . Weitere Zuzüge von Hereros aus Osten ge¬
meldet.

* Berlin , 19 . Jan . Mit der Hilfsexpeditiou nach
Deutsch -Südwestafrika geht auch Sanitätspersonal der ersten
Werftdivision ab. Nach der Ansicht kolonialer Kreise be¬
urteilt das Gouvemement die dortige Lage zu optimistisch.

ff Der Köln. Ztg. wird ans Berlin telegraphiert:
Bis heute morgen liegen aus Südwest - Afrika keine Nach¬
richten von allgemeiner Bedeutung vor . Es ist aber mit
Befriedigung zu verzeichne», daß dre selbstverständliche Pflicht
des Reiches , den Ausstand zu unterdrücken , von keiner ernsten
Seite bestritten wird . Mehrfach wird der Tadel laur , daß
man über die Veranlassung des Aufstandes keine Nachrichten
erhalten hat und daß sich die örtlichen Behörden von dem
Aufstand überraschen ließen. Doch wird abzuwarten sei»,
bis über den Punkt volle Klarheit gebracht ist.

* Die konfiszierte Nummer des beschlagnahmten „ Sim-
plizissimus" ist , wie die Preuß . Korr , berichtet , in den letzten
Tagen in Berlin zum festen Kurs von 1 .50 Mark gehan¬
delt worden.

* Voraussichtlich werden demnächst Mißverhältnisse in
den Beförderungsaussichten der höheren Postbeamten den
Reichstag beschäftigen . Ihre Ursachen sind auf den ersten
Reichspostmeister Stephan zurückzuführen , der in den letzten
Jahren seines Wirkens mehr als doppelt so viel Beamte
für den höheren Dienst eingestellt hatte, als nach Lage der
Befördcrungsverhältnisse zulässig war .. Sein Nachfolger
v . Podbiclski sperrte zwar die höhere Postlaufbahn , aber
das Mißverhältnis war einmal da, und jetzt hat die Post¬
verwaltung noch etwa 1000 Beamte zu viel, die auf Grund
der bestandenen höheren Prüfung die Anwartschaft auf eine
Stelle als Postinspektor, Oberpostinspektor, Poftdirektor oder
Postrat besitzen . Diese Beamten müssen nun Jahre lang
in Subalternstellen beschäftigt werden und gelangen erst
mit ungefähr 60 Jahren m ein höheres Amt . Wie der
„ Voss . Ztg . " gemeldet wird, werden nun von den beteiligten
Beamten eine Reihe von Maßnahmen zur Herbeiführung
einer gewissen Abhilfe angestrevt.

* Man schreibt aus Fachkreisen : lieber die hervor¬
ragende Leistungsfähigkeit des deutschen Schiffbaues ist alle
Welt einig , es handle sich nun um Kriegsschiffe oder
Handelsfahrzeuge . Man sollte meinen , daß diese Aner¬
kennung zur vermehrten Erteilung von Bauaufträgen au
deutsche Werften seitens des Auslandes führt . DaA ist
aber nicht der Fall , sondern die Bestellungen haben sich in
neuerer Zeit vermindert, und sie sind ganz ausgeblieben auf
Kriegsschiffe und große Handelsdampfer , also gerade in den
Schiffstypeu , in deren Konstruktion Deutschland das
Vollendetste leistet . Es ist ja allerdings in Betracht zu
ziehen , daß der wirtschaftliche Rückschlag auch andere Länder
betroffen und zu einer Verringerung des Bedarfs an Han--
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Eines Nachmittags hatte sich Hertha von der Gene¬
ralin die Erlaubnis zu einem Spaziergange nach dem an¬
mutig gelegenen Nivcrs erbeten , das ihrem Skizzenbuche ein
paar neue stimmungsvolle Motive liefern sollte . Excellenz
Medora fühlte sich durch einen längeren Bormittagsspazier-
gang besonders ermüdet und gedachte in der Gesellschaft
einiger nagelneuer Modcjournale einen beschaulichen Nach¬
mittag auf ihrem Ruhebett zazubringen. Dergleichen Schon¬
tage konservierten — man sah danach wieder frischer und
jünger aus - und cs gab zur Zeit einen stattlichen
alten Kavallerieobersten hier in Ems , um dessenwillen die
ehrenwerte Dame so vorteilhaft als möglich zu erscheinen
wünschte.

So lag sie denn behaglich ausgestreckt auf dem Diva »,
die mit einer feinen Lage fuschen Kalbfleisches bedeckte Stirn
fest verbunden — das war ja das einzige tatsächlich wirk¬
same Mittel gegen Runzeln — die Haare aufgelöst , ihren
Trocknungsprozeß nach der Einfluchtung mit der neuen orien¬
talischen Haarfärbeesfenzdurchmachend . Die mit Creme Simon
eingeriebenen Hände steckten in den bewährten Hirschledernen
— auch hatte Excellenz Medora ganz besondere , Blut ver¬
bessernde und daher gleichzeitig Teint verschönernde Tropfen
eingenommen. Das Alles vereint mußte ein großartiges
Resultat ergeben ? Dazu kam nun noch die angenehm an¬
regende und dabei doch nervenberuhigende Lektüre ! . . . .
Sehr zufrieden mit sich und dem Status quo schlürfte die
Generalin ihren Tee und ließ dabei die neuesten Moden
Revue passieren.

„ Hm. Wieder eine neue Aermelmode I Und die
kleinen Schulterkragen, die man schon vor 4 Jahren trug?
Mit dieser Federgarnitur könnte ich es übrigens einmal
versuchen , steift so kleidsam, wenn auch gor nicht dauerhaft.
Was giebt es denn schon wieder ? Ich wünschte doch bis
zur Rückkehr des gnädigen Fräuleins ungestört zu bleiben ?"

Die letzten Worte galten dem dienstbaren Geiste des

Hotels , dessen Pochen die Generalin aufschreckte. Aergerlich er¬
hob sie sich und ging zur Tür , natürlich ohne dieselbe zu öffnen.

„ Ein Herr, Exzellenz , Er sagt,, er sei nur vorüber¬
gehend hier.

"
Nach einem flüchtigen Blick auf die durch einen

schmalen Türspalt in Empfang genommene Karte entschloß
sich Excellenz Medora , den Besuch anzunehmen.

„ Führen Sie den Herrn ins Wohnzimmer. „ Ich
werde sogleich erscheinen .

"
Da war er also wieder , der getreue Steinhaufen!

Was diese Närrin, diese Hertha , für Glück hatte ! Und es
tr-rf sich auch recht gut, daß sie, die Generalm , ihn ein¬
mal sprechen konnte . Da half es schon nichts , der Ber-
schöuerungsprozeß mußte unterbrochen, die Siesta anfge-
geben werden . Sie hatte sich eben immer für ihre Nichten
aufgeopfert, und tat es noch heute I —

„ Das ist ja eine sehr angenehme Ueberraschung, mein
lieber Doktor ! " Herzlich willkommen , auch im Namen
Herthas , welche leider augenblicklich nicht anwesend ist.
Hoffentlich bleiben Sie eine Weile in Ems ? "

„ Ich habe im Interesse eines Freundes etwas hier
in Ems zu erledigen , Excellenz und kann mich nur kurze
Zeit aufhalten . So lange indessen immer , um mit Ihnen
und dem gnädigen Fräulein ein paar gemütliche Stunden
zu verleben."

„ Das freut mich außerordentlich, lieber Doktor. Sie
haben einen so guten Einfluß auf Hertha , welche — nun,
Sie kennen das Mädchen ja selbst, vielleicht besser als ich,
da darf ich aufrichtig sein ! — , welche oft recht schwer zu
verstehen und zu leiten ist, wollte ich sagen ! "

„ Ich halte Fräulein Hertha für sanft und gefügig , ob¬
schon sie einen entschiedenen Charakter hat.

„ Aber natürlich, mein lieber Steinhaufen "
, sagte die

Generalin lächelnd ; „ ich weiß ja, daß Sie mit meiner Nicht«
beinahe Abgötterei treiben. Seltsam , daß Ihre Be-
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belskahrzeugen geführt hat . Andererseits macht sich bei den
Seemächten daS Bestreben geltend , die Kriegsschiffe stets
auf heimischen Werften bauen zu lassen . So ist Deutsch¬
land der russischen Kundschaft verlustig gegangen ; andere
Staaten aber , die früher nach Deutschland Aufträge er¬
teilten , haben sich neuerdings an fremde Werften, mit Ueber-
gehung der deutschen, gewandt, beispielsweise Japan , das
sich immer mehr an England anschließt und bei Vergebung
seiner Kriegsschiffsbauten nur noch englische Werften zu
berücksichtigen scheint. Erfolgreich mit dem deutschen Schiff¬
bau in Wettbewerb getreten sind schließlich in »euerer Zeit
die italienischen Werften, zu denen namentlich die südameri¬
kanischen Staaten mit ihren Kriegsschiffbestellungen abge¬
schwenkt find.

* Wilhelmshaven , 18 . Jan . Beim Appell zur Mobil¬
machung der 2 . Matrosen-Diviston meldete sich beim
Kommando : . Freiwillige vor ! " die ganze Division, 1000
Mann I

* Vom Hamburgischen Zentralverbard gegen den
Alkoholismus wird eine Brochüre verbreitet : „ Die Zahlen
des Dr. Helenius .

" Meier Statistiker hat die Lebensdauer
der Abstinenten gegenüber der der Mäßigen untersucht und
gelangt zu dem Ergebnis , daß die Lebensdauer der
Abstinenten um 20— 25 pCt. besser sei, als selbst die der
v,anz Mäßigen.

* Wird es jemand geben, der den Kopf nicht schüttelt,
wenn er das Folgende gelesen hat ? — Der Unteroffizier
Friedrich Leskow und der Trainsoldat Gustav Kuszieski in
Ivr - ach haben den Trainsoldaten Eickelter auf unmensch¬
liche Weise gequält. Ec mußte, wie die „Lothr. Bürger¬
zeitung " berichret, die Stiefel des Unteroffiziers vor dem
heißglühendeu Ofen wichsen, dessen Tür der Unteroffizier
öffnete, der dazu kommandierte : „ Dichte heran mit dem
Kopf ! Dann steckte ihm Kuszieski eine heiße Tonpfeife in
den Mund, wobei Eickelter Brandblasen an den Lippen
erhielt. Der arme gepeinigte Mensch ließ endlich die
Stiefel fallen und machte weinend dem Wachtmeister Mel¬
dung . Das Forbacher Kriegsgericht sprach Kuszieski frei;
es nahm einfache Körperverletzung an , zu der ein Straf¬
antrag nicht vorliege. Die qualifizierte Körperverletzung
müsse verneint werden , da ein Pfeifenkopf nicht als ein
gefährliches Werkzeug zu betrachten sei . Der Unteroffizier
erhielt 3 Tage Mittrlarrest.

Ausländisches.
* Wie«, 19. Januar . Bei der Station Mavriace auf

der Strecke Sinj -Spalato (Dalmatien) stürzte ein Zug in
einen Abgrund. Zwei Personen wurden getötet und meh¬
rere schwer verletzt.

* Wie« , 10 . Januar . Wie die „ Zeit " mitteilt, beab¬
sichtigt Erzherzog Ferdinand Karl , der als Brigadekom-
mandeur in Prag lebt, eine bürgerliche Dame, die Tochter
eines Wiener Hochschulprofessors, zu heiraten. Der Erz¬
herzog will, um seine Absicht verwirklichen zu können , auf
die Stellung und Vorrechte eines Erzherzogs verzichten und
den Barontltel annehmen.

* Ueber das Bank- und Kommissionsgeschäft von Au¬
gust Körner in Wie« wurde der Konkurs verhängt und
der Firmainhaber August Körner verhaftet. Die Passiven
betragen 400 000 Kronen.

* In Vien ist Frl . Edle von Hofer, die letzte Enkelin
Andreas Hofers , gestorben.

* Lovdv« , 19 . Januar . Aus bester Quelle kann
„ Daily Expreß " mitteilen, Rußland habe die Kohlenver-
schiffangen von Cardiff nach Ostasien suspendiert. Es habe
seit September v . I . V» Million Tonnen Kohlen gekauft,
davon seien aber 100 000 Tonnen nicht verschifft worden.

* Uetersö «rg , 19. Januar . Ber Liepowey (Gouver¬
nement Kiew) setzte ein Witwer seine 3 eigenen Kinder bei
strenger Kälte auf freiem Felde aus , weil sie ihm bei einer

beabsichtigten neuen Heirat ein Hindernis schienen. Die
Kinder wurden vollständig erstarrt auigefunden.* Der Zar bewilligte 3000 Mark als Geschenk für die¬
jenigen Fahr - und Lokomotiobeamten der preußisch -hessischen
Verwaltung , die seinerzeit seinen Hofzug von Darmstadt bis
zur russischen Grenze gebracht haben.

* Kouüantiuopek, 17 . Jan . Bei Wastliko im Sand-
schak Kirk-Kilisse ermordeten nach Angabe von türkischer
Seite Komitadschis drei Mohammedaner . Deshalb und
aus anderen Gründen wurden zahlreiche Personen ver¬
haftet. Unter den Verhafteten befinden sich 50 katholische
Bulgaren aus Prokowan bei Adrianopel . Nach Meldungen
von türkischer Seite tauchen im Norder, des Sandschaks
Serres Komiteesbanden auf.

* MlKao , 17 . Januar . Im hiesigen deutschen Klub
brach am 16 . ds . Mts . bei einer Festlichkeit ein Gardinen¬
brand aus , durch den in der Gesellschaft große Verwirrung
hervorgerufen wurde. Die städtische Feuerwehr löschte das
Feuer ; ein Feuerwehrmann erlitt Verletzungen.

* Gokis, 17 . Januar . Aus guter Quelle verlautet, daß
Japan von Rußland die Mitteilung empfangen habe, daß
es die Rechte und Privilegien respektieren werde, welche von
den Mächte» in der Mandschurei unter den zur Zeit be¬
stehenden Verträgen mit China erworben sind , ausgenommen
die Errichtung von auswärtigen Niederlassungen, unter der
Voraussetzung, daß die Rechte nicht den künftigen Be¬
ziehungen Rußlands mit der Mangschurei schädlich find.
Man ist hier der Ansicht , daß durch diese Einschränkungen
der Wert der Versicherungen Rußlands nichtig gemacht
wird.

* Fokio, 19. Januar . Der Finanzminister berief die
Leiter der hervorragenden Banken zu einer Besprechung
zusammen , worauf er besondere Anordnungen traf.

* Swakopmund, 16. Januar . In Swakopmund und
Karibik ) ist das Kriegsrecht erklärt.

* Aus - HavgHat wird demselben Blatte telegraphiert:
Der Vizekönig von Nanking beereitet die Entsendung von
10000 Mann chinesischer Truppen vor . Die ersten 6000
Mann sollen im Februar abgeheu. Der Bizekönig hat auch
von Japan für eine Million Taels Gewehre gekauft . Auch
die Vizekönige und Gouverneure in den anderen südlichen
Provinzen machten in Japan große Bestellungen auf Ge¬
wehre und Schießbedarf.

* Wew-Kork , 18. Januar . Fünf Millionen Dollars
japanischen Goldes sind während der letzten vierzehn Tage
in San Franzisko angckommen . Weiteres Gold ist unter¬
wegs zur Bezahlung der Lieferungen an Lebensmitteln und
Munition . Das ganze Gold wird auf telegraphische An¬
ordnung sofort hierhergesandt.

* Hlew -Hork , 18. Januar . Der deutsch. amerikanische
Nationalbund sandte General Mac Arthur ein Schreiben,
in dem erklärt wird, dessen Kciegsprophezeiung sei absurd
und die Erklärung , es gebe alldeutsche Bestrebungen unter
den Deutschamerikanern, fei eine Beleidigung für die große
Klasse von Bürgern , welche in jeder amerikanischen Krisis

s treu zum Adoptivvateiland gestanden habe. Die Behaup¬
tung, die Deutschamerikaner seien im spanisch -ameri¬
kanischen Kriege lau gewesen, sei durch viele Beispiele wider¬
legt. —

* Zum Theaterbrand in ßhicago wird dem Berl . Tagebl.
noch mitgeteilt, daß der Brand, abgesehen von dem Straf¬
verfahren, eine endlose Reihe von Zivilprozessen veranlaßt
hat . Bisher sind schon 350 000 Dollars von den Ange¬
hörigen der Toten eingeklagt . Die Direktoren der übrigen
geschlossenen Theater verlangen von der Stadtverwaltung
Schadenersatz.

* Montreal , 18 . Jan . Die kanadische Regierung will
von den gemeldeten Verhandlungen in der Zollaffaire mit
Deutschland nichts wissen, trotzdem sind Anzeichen von An¬

bahnung eines Handelsvertrages erkennbar, die Vorschläge
müssen aber von Deutschland kommen.

* (Ein Sieg der Engländer über die Somalis .) Ein
amtliches Telegramm berichtet , daß die Engländer in dem
Kampfe mit den Somalileuten 250 Gefangene machten und
660 Gewehre erbeuteten. Es sind sind 680 Leichen von
Derwischen in der Nähe von Dind -balli entdeckt worden.
Die Zahl der Toten wird auf Seiten des Mullah auf
1200 geschätzt. Aussagen von Gefangenen und Fahnenflüch¬
tigen zufolge beläuft sich die Zahl der Derwische auf 6000.
Ihrem Führer gelang es, zu entkommen . Der Mullah be¬
fand sich in der Umgebung des Kampfplatzes mit bedeu¬
tenden Streitkräften.

* Spb«ey , 18 . Jan . Der Juftizminister Wise hat in
Newcastle eine antideutsche Rede gehalten, in der er die
Hoffnung aussprach, daß noch in diesem Jahr Vorzugszölle
eingefühit würden . Eine deutsche Wiedervergeltung sei
ausgeschlossen . Der deutsche Flottenbau sei dazu bestimmt,
die britischen Kolonien innerhalb zehn Jahren zu annektieren.
Der Kaiser selbst habe kürzlich erklärt , England sei der
Rivale , zu dessen Bekämpfung eine starke Flotte notwendig
sei . (von einer solchen Erklärung ist in Deutschland nichts
bekannt . D . Red.), verbiete aber den Transport australischer
Bodenprodukte. Daher verlangt Wise eine lOprozentige
Belastung der Lloydgüter.

Handel « nd Berkehr
* Abläufen . 18. Jan . Die Holzpreisein hiesiger Gegend halten

sich aus einer bedeutsamen Höhe. Am Samstag erzielte die hiesige
Gemeinde für Langholz durchschnittlich 131 pCt. des Revierpreises,
für Derbstangcn und Hopfenstanaen sogar ISO pCt. der Taxpreise.* Aakrv . (Holzerlöse.) Interessant ist eine Zusammerstellung der
diesjährigen Holzerlöse auf dem Wald. Es wurden, soweit bekannt
ist, so ziemlich in der Reihenfolge die Verkäufe erlöst in : Neuweiler
131 , Hosstett 137 , Martinmoos 138 , Liebelsberg und Bulach 130
bezw . 128 pEt. dis Taxpreises . Die Gemeinden des Körperschafts¬
reviers Oberkollwangen erlösten bis jetzt : Weltenschwann 138 pCt.,
Altburg 140 pEt . Einberg ISO pCt., Röthenbach 147 pCt. und Schmieh
ISS pCt. des staatl. Taxpreises-* Ktuttgart , 16. Jan . (Schlachtvichmarkt.) Erlös aus V- ^8
Schlachtgewicht : Ochsen : vollfletschige, ausgemästete , höchsten Schlacht¬
werts 73— 74Pfg ., Farren : (Bullen ) vollfleischige, höchsten Schlacht¬
werts 61- 63 Pfg . , mäßig genäarte jüngere und gut genährte ältere
SS— 60 Pfg . ; Kalbein : vollfteischige, ausgemästete Kalbeln , höchsten
Schlachtwerts 67—68 Pfg ., Kühe: ältere ausgemästete Kühe und
wenig gut entwickelte Kalbeln und jüngere Kühe 6?> bis 66 Pfg .,
mäßig genährte Kalbeln und Kühe 59 bis 60 Pfennig , gering
genährte Kalbeln und Kühe 36 —46 Pfg . ; Kälber : feinste Mastkälber
(Vollmilchmast) und beste Saugkälber 84—87 Pfg ., mittlere Mast-
kälber und gute Saugkälber 80 84 Pfg . , Schweine : vollfleischige,
der feineren Rassen und jdreuzungen bis zu l '/r Jahr 88 —SS Pfg .,
fleischige 56— 57 Psg . , gering entwickelte alte , sowie Sauen und Eber
48 —50 Pfg . Verlauf des Marktes : Verkauf mittelmäßig.* Stuttgart , 11 . Jan . (Landesproduktenbörse.) Mehlpreise pr.100 Klgr. inkl . Sack : Mehl Nr . 0 28 Mk. SO Pfg . bis 29 Mk., dto.
Nr . 1 : 26 Mk. SO Pfg . bis 27 Mk. , dro. Nr . 3 : 28 Mk. bis35Mk.
50 Pfg ., dto . Nr. 3 : 23 Mk. SO Pfg . bis 24 Mk., dto. Nr . 4 : 20 Mk.
SO Pfg . bis 21 Mk . Suppengries 38 Mk. so Pfg . bis 39 Mk.
Kleie 9 Mk.

Konkurse.
* Mirrgen a . Z>. , 18. Jan . Ueber das Vermögen des M . Lude,

Leiters des Zementwerks Rechtenstein, ist gestern der Konkurs eröffnet
worden. Lude soll durch -Bernhard Gutmann sein ganzes Vermögen
verloren haben.

Karl Braun , Spezereihändler ind Heilbronn. Friedrich Frank,
Gastwirt zum badischen Hof in Heilbronn. Karl Braun , Spezerei¬
händler in Heilbronn. Friedrich Frank , Gastwirt zum badischen Hofin Heilbronn. Nachlaß der -f Regine Friederike Stahl , Witwe des
Ludwig Jakob Smhl , Bauers aut dem Schreyerhof, Gde. Mundels¬
heim . Nachlaß des Albrecht Feil , gew. Sägmüllers in Liemersbach,
Gde . Großerlach . Nachlaß des verst . Wilhelm Ziegelbaüer, gew.Postboten in Jagstzell. Johannes und Maria Kleinbeck, Wirts und
Bierbrauereibesitzerseheleute zum wilden Mann in Urach. FirmaMüller und Hartmann , mech . Trikotweberei , offene Handelsgesellschaftin Ebingen , Inhaber Eugen Müller und Gustav Hartmann in
Ebingen . Johannes Bach , Postbote in Böchingen . Johann
Schund, Maurer und Krämer in Plattenhardt . _

Verantwortlicher Redakteur: W. Rieker, Altensteig.

Georg

Ziehungen zu einander trotzvem noch nicht in eine andere
Phase getreten sind .

"
Seine Stirn rötete sich ein wenig . „Das liegt nicht

in unseren Wünschen , Excellenz ", sagte er mit einer kühlen
Ruhe , welcher die alte Aristokratin im Stillen das Wort
vornehm zuerteilen mußte.

„ Zwischen Fräulein Hertha und mir besteht eine feste,
treue Freundschaft"

, fuhr er fort ; „ eine Freundschaft, die sich
bewährt hat und selbst dann keine Aenderung erleiden
wird, wenn Fräulein Hertha sich verheiratet.

"
„ Was gedenken Sie mit Ihrem Sommer anzufangen,

Doktor? "
„ Das hängt zu sehr von dem Gange meiner beruf¬

lichen Tätigkeit ab , als daß ich es heute schon bestimmen
könnte . Eins aber steht fest : ein kurzer Besuch auf Schloß
Dorneck nämlich , wohin mich der Graf für Mitte Juni ein¬
geladen .

"
So viel Demütigungen sich für die Generalin an das

Capitel „ Dorneck " knüpften , der Gegenstand war auch heute
noch von brennendstem Interesse für sie!

Lag denn nicht die Möglichkeit vor, daß sie den
„ Märchevprinzen" doch noch kennen lernen und die alte
Scharte auswetzen konnte ? Glänzend auswetzen vielleicht,
wenn — dieser ihr plötzlich durch den Kopf schießende
Gedanke machte sie schwindeln — , wenn es ihr gelang,
den excentrischen Grafen Dorneck für ihre Nichte Hertha zu
interessieren ! — Hegte nicht am Ende gar der getreue
Steinhaufen den gleichen Gedanken, ohne sich darüber äußern
zu wollen ? Immerhin denkbar ! " Woher, seit wann
kannte er überhaupt den Mann , nach dessen Bekannt¬
schaft sie nun schon so lange und immer vergeblich ge¬
strebt hatte?

„ Zufällig habe ich mich mit einigen Bekannten ver¬
abredet, Schloß Dorneck gleichfalls in der ersten Hälfte des
Juni aufzusuchen, " sagte sie leichthin . „ Viele- der trefflichen

Gemälde konnten wir damals nicht mit der ihnen gebühren¬
den Aufmerksamkeit in Augenschein nehmen .

"
Steinhaufens Antlitz verriet weder Spott noch Erstau¬

nen, was sie im Stillen gefürchtet . Er war wirklich ein
guter Mensch . Nichts konnte argloser sein als seine Antwort.

„ Sie werden gut daran tun, Ihren Plan auszuführen,
Excellenz , wenn Ihnen in der Tat an einer nochmaligen
Besichtigung der Gemälde gelegen ist. Graf Dorneck beab¬
sichtigt nämlich , sein Schloß während des Sommers selbst
zu bewohnen, wodurch es dem reisenden Publikum unzu¬
gänglich wird.

"
„Was Sie sagen ! So hat Wohl der „ Märchenprinz"

sein abenteuerliches Herumwandern , seine excentrischen
Lebensgewohnheiten anfgegeben , um ein Dnrchsqnittsmensch
zu werden ? Das könnte man beinahe lndauern .

"
„Ich vermag Ihnen darüber keine Auskunft zu er¬

teilen , Excellenz , neige mich übrigens der Ansicht zu, daß
der Graf Dorneck in Wirklichkeit niemals so absonderlich
war , als Frau Fama uns glauben machen will. Er ging
eben seine eigenen Wege . Und ich denke, das wird er auch
künftig tun . "

„ Es wäre zu hübsch , wenn der Zufall es wollte, daß
wir mit Ihnen auf Schloß Dorneck zusammenträsen , lieber
Doktor, — daß wir vielleicht sogar durch Sie mit dem
Grafen , wäre es auch noch so flüchtig , in Berührung kämen ! "

„ Sehr möglich , daß der Zufall das wollen wird ! "
sagte Steinhaufen.

Klang das nicht doch ein bischen spöttisch ? Die Ge¬
neralin war nicht ganz sicher und begann von Hertha zu
sprechen . Sie meinte , das Mädchen müsse bereits auf dem
Heimwege sein, und beschrieb Steinhaufen die Straße, durch
welche es kommen mußte.

Er beschloß denn auch, Hertha entgegenzugehen . Das
Glück war ihm hold — die wohlbekannte schlanke Gestalt
tauchte bereits nach wenigen Minuten an einer Straßen¬

biegung auf. Hertha erblaßte, als sie ihn so unerwarte
vor sich s ch, und die Hand , welche sich ihm entgegenstreckte,
zitterte heftig . Dergleichen war ehedem niemals bei Be¬
gegnungen mit dem Freunde zu konstatieren gewesen. Stein¬
haufen wußte auch recht Wohl , daß diese Zeichen innerer
Erregung mit seiner Person nichts zu tun hatten.

(Fortsetzung folgt .)

Rußland und Japan.
Der große Rasse , der kleine Japaner,

Sie fl - tschen die Zähne — Furcht hat kaner
, Ei , wer beginnt den Kampf? Der Russe

Hat Sehnsucht nach dem ersten Schüsse.

Es ginge wohl - es klappte auch alles:
Nur hat der Finanzminister den Dalles.

Drum spricht der Riese mit tapferem Blick:
„Halt mich zurück ! Halt mich zurück!"

Am Ende — lächelnd sieht es jeder —
Zieht ber Japaner zuerst vom Leder . . .

Ter Knirps , zum allgemeinen staunen,
Verhaut dem Gegner die Kaldaunen.

Und dann mit Hellem Kriegsgeschrei
Nimmt er den Russen die Mandschurei,

Und dann ? . . . Die Mächte nah'n im Trab
Und nehmen sie ihm wieder ab.

So ging es schon einmal. Schüsse verhallen
Zehntausend Japaner sind gefallen,

Und Blut und Schweiß und strategische Kunst —
War alles umsunst.

Moral:
Rackre Dich ab und kämpfe Dich matt,

Siege wie David vor Goliath —
Der Lohn wird Dir am Schluß versperrt

Vom europäischen Konzert.
Gottlieb im „Tag ."



« ltensteig.

meiner Tochter
Helme mit Ueoim Kleider, G,-ichMch-- ib--

beehre ich mich, Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Dienstag , de« 26 . Januar ds . Js.

in den Gasthof zum „grünen Banm " hier
sreundlichst einzuladen.

Navl Wenßkkn
's Ww.

Kirchgang «m Vst2 Uhr.

VE - Kaus -Herkauf . dV
Wegzugshalber wird in der besten Lage einer Oberamtsstadt eine

gutgehende Dackerei
verkauft.

Das Geschäft würde sich, vermöge seiner günstigen Lage zu jedem
andern Geschäft eignen.

Liebhaber wollen sich wenden an
die Expedition d . Bl

Die Stadtgemeinde Nagold
W» - verknust "Wk
am Freitag, den 22. Januar

Mm - L
im Distrikt Lemberg und Killberg Abtlg . Hintere Lache , Lehmgrube und
unterer Dreispitz:

60 Eichen, teils Schreiner - und Küfer-
Holz bis zur Stärke von 1,60 Fm.,
teils schwächeresWagner - und Bauholz;
3 stärkere Glatlbuchen und 13 eichene u.
hagbuchene Wa7,nerstangen.

Zusammenkunft nachmittags1 Uhr
auf der Freudenstädter Straße bei der Lehmgrube. Gewünschte Auszüge
vom Eichenholz wären sofort zu bestellen bei der

Stadtförsterei.

Laufe« a. i>. Sych Wrttdg .j
Wald -Pflanzen

jeder Art «nd Größe
find wieder große Quantitäten abzugeben aus den bekannten Pflanz-
fchuleu von

SeLISLGl.
Preisliste und Muster gratis.

XgiLer-Ollo liafei-melil

Attenfteig . — —AD,
Ich sehe mich veranlaßt , wiederholt bekannt » IGl

zu machen, daß in meinem Atelier U
IllKst- I I a«f Mansch

V I I auch i« der
Narkose

(zwecks Beseitigung des Schmerzes beim Zahnziehen)ULisr sinss prsktz . ^ .rstss
vorgenommen werden.

II HV. Zahlltechmker.

Lllgsmsiner llsutseksr VerZiolisrungs-Vstsin in 8luttgsrt
Auf Gegenseitigkeit Gegründet 1873 . Mit Aktiengarantie.

Gesamtreserven über 30 Millionen Mark . Gesamtversicherungsstand mehr als 570000 Versicherungen.
Monatl. Zugang über 6000 Mitglieder.

Prospekte, Versicherungsbedingungen, Antragsformulare , sowie jede weitere Auskunft bereitwilligst und
kostenfrei durch: Ehr . Burghard jr ., Kaufmann u. G . Schneider in Altensteig.

Mitarbeiter ans allen Stände « überall gesucht.

I
I

A l t e n ft e i g.
rrä ^ ftoir MittrvoH

Metze!
suppe

bei gutem Stoff
wozu freundlich einladct

Lander , zum Rößle.

W
>t >Dlk .7/Llösliche Koklek>chale.— stnorrs- 6. nur 8.4-°/-.

Untsrsudl .-Lsrivkt o . reitsokrikt „UslIIllinisvtlS Woods" .̂

lG DG l z >, j .G 4« j. 4 .G 4 '4 .4 «G
^ rrassr- . ^

Bijouterie und ?
gewöhnlicher Schmück Z

als:
Broschen , Halsketten , Uhrketten, Ar mreise
gold. und stlv . , Ringe , Manschett-, Brust - L
Kragenknöpfe, SchmncknadelnL Anhänger , «j»

ipxrs ^ Vegenstänüe-
in Gips , Porzellan , Glas , Metall , Holz, ^
Bein und Elsenbein und Celluloid

in denmodernsten Mustern und reicher Auswahl bei bekannt ^
billigen Preisen empfiehlt ^

V» lr «»l » 1 » ^
Haiterbacherstcatze.

Pergamentpapiere ^ Packpapiere
empfiehlt W . Nieker.

IL 4 .

r r MM

E b h a u s e n.
Einen ordentlichen

Jungen
nimmt unter günstigen Bedingungen
aufs Frühjahr in die Lehre

Johannes Seeger
Schneidermeister.

H 0 ch d 0 r f.
Ein tüchtiger, fleißiger , verheirateter

Säger
findet bis 1. bezw. 13 . März
d. I . auf der hies . Teilhaberschasts-
Sägmühle Anstellung . Etwaige Be¬
werber wollen sich bis längstens
2 . Krbr. d . .I . unter Vorlegung
von beglaubigten Zeugnisabschriften
bei dem Mühlrechner

Theurer zur Krone, hier
anmelden.

Simmozheim
Post Weil der Stadt.

Hopfenstange»
6—700 Stück I . und II . Klasse zu
kaufengesucht. Offerte mit Preis¬
angabe franko nächster Bahnstation
nimmt enrgegen

Fritz Nüßle.

A l t e n st e i g.
Ihr j. Frauen ! Ihr Mütter!
genießet selber und gebt eurenKindern

ob gesund oder krank
groß und klein

euren bleichsüchtigen, blutarmen
Töchtern

8
iS )

Rährsalz -Caeao
Rährsalz -Hafereaeao
Rährsalz Chocolade
Rährsalz -Thee
Rährsalz -Kaffee
Rährsalz -Zwieback.

Sie geben Kraft « . Blut
Niederlage bei

6 . 8otnimavker , Oonäitorei.

i »-t

des lackmU Jezirksnereiiir md
am Samstag den 23. Mts , nachm, präzis '^2 Uhr

im Gasthof zumHirschin Nagold.
Vortrag des Herrn Garten -Jnspekl >rs Held von Hohenheim

über „Banmpflege , insbesonderepraktische Bekämpfung der
Obstbanmpilze "

Vorzeigen einer neuenBaumspritze und Besprechung überAn¬
schaffung von Baumspritzen.

Bei der Wichtigkeit des Themas und der Persönlichkeit und reichen
Erfahrung des Vortragenden werden die Mitglieder des landwirtsch.
Vereins und des Obstbauvereins , insbesondere die Herren Ortsvorsteher
und Baumwarte zu zahlreichem Besuch der Versammlung dringend ein¬
geladen.

Nagold , den 15 . Januar 1904.
Nor-a»!> des landm , Kchrksmeins:

OberamtmannRitter.

Gasthof zum Rößle von Ernst Knovel, Nagold.
Mk

" siQd .a » .ä. 1u .» .Z . "
WU

Sehr großes Lager in in - « nd ausländischen Weinen ver¬
schiedener Jahrgänge. Durch direkten Einkauf vom Produzenten
kann den geehrten Abnehmern das Beste geboten werden . Selbstqe-
zogene Flaschenweineals Muskateller , Dnrbacher -Clevner «sw.
Lager in Champagner , Samos , Malaga , Sherry , Portwein.

Proben zu Di nsten . — Fässer , Flaschen leihweise.

Kautzwürm ml Köpf
Eingeweidewürmer u. d . Brut entfernt
sicher , radikal, schmerz- u- gefahrlos in
2 Stunden 31jähr. Praxis . Brosch , m.
1500 Attesten. Rückporto 20 Pfg . Alter,
Kefctzlecht , Krstft . zustcri ' ü u . Kär-
p,rgerr >iiHt - . r,geben . Wurmkrank¬
heitssymptome : Plagen - u . Darmleiden,
Uebelkeit , Sodbrennen , Ausstößen, Kopf¬
schmerz, Schwindel , u. Aufstetgene. Knäuels,
Appetitlosigkeit wechselnd mit Heißhunger.
Abgang v. Wurmgliedern. Wurmleidenden
empfiehlt sich : Spezialist GHeoöor
Konetzky , Säckingsrr (Baden.)

Egenhanjs e n.

Fuhrmaulls-,Schäser-
u«d Metzgerhemde«
empfiehlt in bekannt guten Quali¬
täten und feinem Schnitt zu den
billigsten Preisen

I . Kaltenbach.

Dämpfigkeit
chronischer Husten der Pferde

M heilbar . M>
Erfolg überraschend. Auskunft um¬
sonst. Laboratorium Wicthgen , (Gesell¬
schaftm. b - H.). Niederlößnitz , Dresden.

A l t e u st e i g.
k " Neue

Schlitten
ei« und zweispännig

hat billig zu verkaufen
A . Hetzv

Schmied.

Rotiztasel.
Die Gemeinde Deckenpfronn verkauft

am Montag den 25. d . Mts.
160 Eichen mit 162 Mm. bis
85 om Durchmesser._

Fruchtpreise.
Nagold, 16 . Januar 1904.

Dinkel neuer . . . 6 70 5 54 5 40
Weizen . . . . 8 50 8 25 8 —
Roggen . . . . . - 8-
Gerste . . . . . - 7-
Haber . 5 70 5 60 5 40
Bohnen . . . . - - ö 90-
Erbsen . . . . . 9 — 8 56 8 20

Fa milie «nachrichte«.
Verlobte : Rosine Hornberger von Unter¬
musbach mit Peter Hindennach von Her¬
zogsweiler.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

